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Nr. 102.

Vom Balkan.
Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Als es ſich zeigte, daß die Türkei den größten Teil ihres

europäiſchen Beſitzſtandes aufgeben müſſe, hat Oeſterreich-Un-
garn die Forderung vertreten, daß Albanien ein ſelbſtändiger
Staat und daß Skutari zu dieſem geſchlagen werden ſolle. Es
iſt nicht zu leugnen, daß durch dieſe Forderung, durch die Oeſter
reich ſch in die Angelegenheiten der Kriegführenden einmiſchte,
von vornherein ein Konfliktsſtoff geſchaffen worden iſt. Als
aber Oeſterreich dieſe Forderung aufſtellte, vertraten alle Groß-
mächte den Standpunkt, daß die endgültige Regelung der Ver-
hältniſſe auf dem Balkan durch ſie erfolgen werde und erklärten,
daß ſie die Forderung Oeſterreichs unterſtützen würden. Der
Grund für das Verlangen Oeſterreichs war der, daß es ein vi-
tales Intereſſe daran hatte, daß nicht an ſeiner Grenze mächtige
ſlawiſche Staatsgebilde entſtänden, welche eine Gefahr für ſeine
eigenen ſlawiſchen Grenzprovinzen bildeten.

Die große Welt nahm die Stellungnahme der Großmächte
gegenüber der öſterreichiſchen Forderung als eine ehrliche an
und wiegte ſich in dem Glauben, daß Montenegro und Serbien
dem gemeinſamen Druck der Großmächte nachgeben würden.
Schon in unſerem Artikel vom 28. November v. J. wieſen wir
darguf hin, daß Serbien vorausſichtlich garnicht daran denken
würde. Die Serben auch die Montenegriner ſind reine Ser-
ben ſind ein äußerſt kriegeriſcher Volksſtamm, jeder einzelne
iſt von glühendem Patriotismus erfüllt und ſetzt unbedenklich
Gut und Blut für das Wohl und die Größe des Vaterlandes
ein. Daß dieſes ehrgeizige, kriegeriſche Volk ſich einem diplo-
matiſchen Druck nicht ohne weiteres fügen würde, mußte eigent-
lich jedem Kenner der Verhältniſſe klar ſein, und aus dieſem
Grunde hat man wohl auch in Wien, wo man beſſer unterrichtet
war, als in Berlin, niemals den dortigen harmloſen Optimis-
mus geteilt, ſondern war von Anfang an auf eine peſſimiſtiſchere
Note geſtimmt. Es mag hier dahin geſtellt bleiben, ob Ruß-
land und England von vornherein ein falſches Spiel getrieben
und unſere glaubensſelige Diplomatie ſtets geblufft haben, ſo-
viel iſt aber ſicher, daß ſelbſt, wenn Rußland und auch England
wirklich ernſtlich beſtrebt waren, diplomatiſch die Forderung
Oeſterreichs zu unterſtützen, ſie ſich wohl ſchon von vornherein
darüber klar waren, daß ſie ein ernſtliches militäriſches Vor-
gehen Oeſterreichs gegen Montenegro und Serbien nicht unter-
ſtützen würden. Rußland und England treiben keine ,ſentimen-
tale Friedenspolitik, ſondern unbegrenzte Machtpolitik, auf

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Die dumpfe Zimmerluft, das anhaltende Sitzen, der Man-
gel an jeglicher Bewegung all dies bleicht ihre Wangen mehr
und mehr. Selbſt Madame fällt es auf, ſo daß ſie an einem
der nächſten Tage „Gerda Eberhard“ nach Berlin hineinſchickt,
um in einem bekannten Konfektionsgeſchäft der Leipzigerſtraße
eine Beſtellung zu machen und außerdem noch einige Kleinig-
keiten zu beſorgen.

Es iſt das erſtemal, daß Alrun nach dem entſcheidenden
Schritt, den ſie getan, wieder nach Berlin kommt. Mit ge
ſenkten Lidern eilt ſie durch das Menſchengewühl; ſie fürchtet,
ſie könne irgend jemandem aus dem Bekanntenkreiſe ihres ver-
ſtorbenen Onkels begegnen, und weiß nicht recht, wie ſie ſich in
einem ſolchen Fall verhalten ſoll.

Raſch erledigt ſie den Auftrag in dem Konfektionsgeſchäft.
Als ſie wieder hinaustritt in das Menſchengewühl der Leipziger-
ſtraße, tauchen in ihrer nächſten Nähe zwei mit hypermoderner
tun gekleidete junge Damen auf, die ſie von früherher

nt.

Ihrem erſten Jmpulſe folgend, will ſie auf die Damen zu-
gehen, um ſie zu begrüßen. Aber ſchon gewahrt ſie, wie die eine
ihrer Begleiterin haſtig etwas zuflüſtert und wie beide dann,
wie auf Kommando, die Köpfe nach der andern Seite wenden
und ihre Schritte beſchleunigen.

Das Blut ſchießt Alrun zu Kopf bei dieſer Beleidigung.
Zum erſtenmal kommt ihr mit voller Klarheit zum Bewußt-

welch eine abgrundtiefe Kluft gähnt zwiſchen Alrun von
lthoff, der reichen Erbin, und Gerda Eberhard, der armen

„Nähmamſell“.
8 Zwar ſchwindet nach und nach ihr Zorn und macht tiefem

edauern Platz Bedauern mit jenen hochmütigen Geſchöpfen,
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Grund deren ſie die halbe Erde beherrſchen.
Rußlands Politik, welche in erſter Linie die Schwächung

ſeines Nachbarn, Oeſterreichs, und damit gleichzeitig des Drei-
bundes im Auge haben mußte, konnte es nur recht ſein, wenn
an der Grenze Oeſterreichs mächtige Slawenſtaaten entſtan-
den, welche den ſlawiſchen Beſtand Oeſterreichs gefährden; und
Englands heißeſter Wunſch war es ſeit Jahren, einen kontinen-
talen Konflikt herbeizuführen, in dem ſein wirtſchaftlicher und
maritimer Rivale Deutſchland geſchwächt wurde.

Geht man davon aus, ſo mußten Rußland und England ſo
lange ſich ſcheinbar auf Seiten Oeſterreichs ſtellen, bis Serbien
und Montenegro frei waren und ihre ganze Kraft gegen Oeſter-
reich wenden konnten. Dieſe Stellungnahme iſt von ihnen mei-
ſterlich durchgeführt worden. Sie haben die Karten gemiſcht,
das Spiel kann jetzt beginnen.

Es iſt nicht unſere Sache, zu unterſuchen, ob Oeſterreich im
Intereſſe des europäiſchen Friedens jetzt beſſer tun würde, den
Balkanſtaaten ihre Beute zu laſſen und ſein Preſtige als Groß-
macht aufs Spiel zu ſetzen, wir müſſen vielmehr mit den Tat-
ſachen rechnen, und danach ſcheint es unzweifelhaft, daß Oeſter
reich an ein Nachgeben nicht denkt, ſondern ſeine einmal erho-
bene Forderung auch mit allen Machtmitteln durchzuführen
verſuchen wird. Und Rußland! Rußland hat die Entſcheidung
über den größten Krieg, der je geführt worden wäre, in der
Hand, da ſicher anzunehmen iſt, daß bei einem Angriff auf
Oeſterreich ſeitens Rußlands auch Deutſchland und Frankreich
in den Konflikt mit eingezogen werden.

London, 2. Mai. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, war
die Botſchafter- Vereinigung um 5 Uhr 55 Minuten beendet.
Der ruſſiſche Botſchafter verließ als Erſter, der öſterreichiſche
als Letzter die Konferenz. Die nächſte Sitzung der Botſchafter-
Vereinigung wird am Montag einberufen werden. Die be-
fürchtete Sprengung iſt nicht eingetreten. Die in bezug auf
die etwaige Auflöſung der Botſchafterkonferenz ausgeſprochenen
Befürchtungen haben ſich nicht erfüllt. Der öſterreichiſche Bot-
ſchafter hat ſich, nachdem die übrigen Botſchafter das Foreign
Office verlaſſen hatten, einige Zeit mit Sir Edward Grey unter-
halten. Kurz darauf zeigte Foreigin Office an, daß ſich die
Botſchafter kommenden Montag wieder vereinigen werden.
Inzwiſchen werden die Botſchafter ihren Regierungen über die
nunmehr getroffenen Entſcheidungen Mitteilung machen.

Wien, 1. Mai. Der Kaiſer hat für morgen früh einen au-

die ſich nicht ſcheuen, ein armes Mädchen zu beleidigen, weil
das Schickſal es mit rauher Fauſt anpackte und es zwang, eine
dienende Stellung anzunehmen. Aber ſeit der Zeit vermeidet
ſie es ſo viel wie möglich, wieder in das Menſchengetriebe der
Weltſtadt zu kommen, um einer ähnlichen Demütigung aus dem
Wege zu gehen. Lieber ſitzt ſie, wie ehedem, Tag für Tag, von
früh bis ſpät an ihrem gewohnten Platz am Fenſter des klei-
nen Nähzimmers und näht, näht bis die Finger ſie ſchmer-
zen und die Augen trübe werden und ſie abends, totmüde und
abgeſpannt, in ihre Manſardenkammer ſchleicht, um am nächſten
Morgen das alte Lied von neuem zu beginnen.

Von Juſtizrat Winterſtein hat ſie die Nachricht erhalten,
daß Eberhard von Althoffs ganzes Beſitztum an deſſen Witwe
übergegangen ſei. Er teilte ihr auch mit, daß er die Dame
noch nie geſehen habe, da er ſtets nur mit ihrem Anwalt ver-
handele. Sie ſcheine aber in Berlin ihren Wohnſitz zu haben.

Alrun hat dem Advokaten bisher den Namen ihrer Her-
rin verſchwiegen und ihre Adreſſe einfach angegeben: „Gerda
Eberhard, Villa Jdyller, Wannſee.“ So kommt der brave Ju-
ſtizrat gar nicht auf die Vermutung, daß Alrun im Hauſe ihrer
unbekannten Stiefmutter eine Stellung angenommen haben
könne zumal Frau von Althoff-Harriſon, weil erſt kürzlich
ſey dem Ausland hierher verzogen, noch nicht im Adreßbuch
teht.

Obgleich Alrun faſt übermäßig zu arbeiten hat und ſelten
ein freundliches Wort als Anerkennung für alle ihre Mühe zu
hören bekommt, ſo berührt doch die Ruhe ringsum ſehr wohl-
tuend. Sie hat ſich von Madame die Erlaubnis erwirkt, von
der Dienſtbotentafel dispenſiert zu ſein und ihre Mahlzeiten
allein im Nähzimmer einnehmen zu dürfen. Madame hatte
zuerſt verwundert die Augenbrauen hochgezogen, dann aber mit
ſpöttiſchem Lächeln ihre Einwilligung gegeben.

Von „Miſter Edward“, dem Neffen von Madame, über
den ſie die weiblichen Dienſtboten oft tuſcheln hört, hat ſie noch

ßerordentlichen Kronrat einberufen, an dem außer den gemein-
ſamen Miniſtern die beiden Miniſterpräſidenten teilnehmen
werden. Heute vormittag hat der Kaiſer den Miniſter des Aeu-
ßeren, Grafen Berchtold und den Generalſtabschef, Freiherrn
Konrad von Hötzendorff empfangen. Die Audienzen dauerten
drei Stunden.

Wien, 1. Mai. Jn politiſchen Kreiſen mißt man der
Meldung, daß der Kaiſer für morgen einen außerordentlichen
Kronrat einberufen hat, große Bedeutung bei. Man zieht da-
raus die Schlußfolgerung, daß die Ergebniſſe der Londoner Bot-
ſchafterkonferenz für Oeſterreich- Ungarn unannehmbar waren
und daß nun der Moment zum ſelbſtändigen Vorgehen Oeſter-
reich-Ungarns ſei.

Brindiſi, 30. April. Der Freiheitskämpfer Niazi-Bei hatte
für einen osmaniſchen Anwärter auf den Thron Albaniens
Propaganda gemacht. Er wollte ſich heute mittag nach Val-
lona einſchiffen, wobei er am Landungsſteg ſamt einem ſeiner
Begleiter erſchoſſen wurde. Die Tat wurde von Leuten aus
Koſſowo vollführt. Niazi und ſein Begleiter waren ſofort tot.

Skutari, 30. April. Eine ausgeſuchte Beamtenſchaft iſt
nun aus Eetinje hier angekommen. Alle Zweige der Verwal-
tung arbeiten wieder. Große Proviant-Transporte langen
täglich ein, ſo daß die Not der erſten Tage vollkommen ge-
ſchwunden iſt. Poſt und Telegraph ſind bereits im Betriebe,
der geſchäftliche Verkehr iſt wieder aufgenommen. Die Vorbe-
reitungen zum Einzug des Königs Nikita haben begonnen.
Eſſad-Paſcha iſt auf dem Wege nach Durazzo begriffen, nach-
dem er in Aleſſio ein Bataillon Beſatzung hinterlaſſen hat. Den
montenegriniſchen Offizieren, welche ihn begleiteten, hat er in
Aleſſio an der Drin-Brücke geſagt: „Jch danke für die weitere
Begleitung, ich bin an der natürlichen Grenze Montenegros und
Albaniens angekommen.“

Belgrad, 30. April. Eſſad-Paſcha wird am Donnerstag
eine Proklamation an das albaniſche Volk wegen Gründung
des albaniſchen Königreichs und ſeiner Thronbeſteigung erlaſſen.
Er verzichtet auf Skutari zugunſten Montenegros. Hauptſtadt
Albaniens ſoll Tirana, der Geburtsort Eſſads, werden. Die
Proklamation wird u. a. erklären, daß Albanien alles vom Ein-
vernehmen mit Montenegro erwarten kann. Eſſad verſicherte
ſich der Unterſtützung des Königs Nikolaus bezüglich ſeiner wei-
teren Schritte.

Paris, 30. April. Der wohl aus amtlicher Quelle ſchö-

nichts geſehen. Er wohne nicht immer bei ſeiner Tante hier
draußen in Wannſee, er habe drinnen in der Stadt noch ein
Junggeſellenquartier raunte ihr einmal der plapperfrohe
Mund der Kammerzofe Nelly wichtig zu.

Alrun reagiert niemals auf derartige Bemerkungen. Jhr
iſt dieſer geheimnisvolle Neffe von Madame höchſt gleichgültig.
Was kümmert es ſie, daß er „ein flotter Lebemann“ iſt. Oder,
daß „die ſteinreiche Bankierstocher Reginga Morgenſtern ſich
ſterblich in ihn verliebt hat“. Oder daß er „nur Augen und
Ohren für feine ſchöne Tante“ beſitzt!

Eines Tages kehrt Alrun von einem kurzen Spaziergang
am Seeufer entlang zurück und will am Tor der Villa Jdylle
auf den elektriſchen Knopf drücken, als ein mit gigerlhafter Ele-
ganz gekleideter junger Mann, der ihr bereits eine zeitlang un-
bemerkt folgte, ſie dienſtbefliſſen daran verhindert.

„Aeh, hm pardon, meine Gnädige näſelt er in
fremd klingendem Deutſch. „Habe einen Schlüſſel. Geſtatten
Sie, daß ich öffne!“

Mit leichter Verneigung für ſeine Freundlichkeit dankend,
eilt Alrun ins Haus, die Treppe hinauf.

Der junge Mann ſtößt einen leiſen Pfiff aus und blickt ihr
verblüfft nach.

„Goddam! Verflixt nettes Mädel!“ murmelt er in ſeiner
Mutterſprache vor ſich hin. „Hallo, Tante Edith wendet
er ſich an Madame, die gerade in großer Toilette durch die
Halle ſchwebt „well? Schon in Wichs fürs Diner bei den
Morgenſtern's? Langweilige Choſe! Wollt' mich eigentlich
drücken

Doch davon will Madame nichts wiſſen. Die Morgen-
ſterns würden es ihm nie verzeihen, wenn er heute fehlte. Er
möge ſich mit der Toilette beeilen; ſie habe das Automobil in
einer Viertelſtunde beordert.

(Fortſetzung folgt.)
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pfende Petersburger Berichterſtatter des offiziöſen „Petit Pari-
ſien“ meldet: Jch erfahre aus beſter Huelle die ſchwerwiegende
Nachricht, daß Oeſterreich-Ungarn darauf beſteht, unverzüglich
Gewaltmaßnahmen gegen Montenegro zu ergreifen. Es droht
Antivari und Dulcigno zu beſetzen. Jtalien wird ſeinerſeits
einen gleichen Schritt unternehmen, nicht an der montenegrini-
ſchen Küſte, wohl aber in den albaniſchen Küſtenſtädten, um
dadurch ein Gegengewicht zu Oeſterreichs Vorgehen zu ſchaffen.
Die Mächte der Tripelentente beharren dagegen darauf, daß
die Großmächte die Antwort König Nikitas abwarten. Die
Lage wird als ſehr ernſt, wenn auch nicht als hoffnungslos
betrachtet.

Wien, 30. April. Die „Reichspoſt“ meldet aus Cattaro:
Die Konzentration der montenegriniſchen Streitkräfte im
Raume Cetinje-Njegus hat bereits begonnen. Von der Armee
in Skutari wurden geſtern 5000 Mann an die öſterreichiſche
Grenze dirigiert. Die Bataillone aus Njegus und Cetinje ſind
bereits im Anmarſche auf Rijeka. Dieſe Truppen haben wäh-
rend des Krieges wenig gelitten, da der König ſie meiſt zu ſei-
nem perſönlichen Schutze verwendete. Die montenegriniſchen
Munitionstransporte dauern fort. Die Montenegriner haben
gegenüber Cattaro 12 Geſchütze und Maſchinengewehre in Po-
ſition geſtellt. Der öſterreichiſch- ungariſche Geſandte in Cetinje,
Giesl, hatte geſtern eine Audienz beim König Nikita. Der Kö-
nig bleibt hartnäckig, die Serben unterſtützen ihn.

Cattaro, 30. April. Die Montenegriner entwickeln an der
Grenze eine fieberhafte Tätigkeit. Jhr Hauptaugenmerk richten
ſie darauf, eine möglichſt große Anzahl von Geſchützen herbeizu-
ſchaffen und proviſoriſche Befeſtigungen zu errichten. Verläß-
lichen Meldungen zufolge hat Serbien den Montenegrinern
größere Munitions- und Proviantvorräte zur Verfügung ge-
ſtellt. Trotzdem mangelt es jedoch in Montenegro an den nöti-
gen Lebensmitteln. Erbprinz Danilo iſt bereits mit ſeinem
Stab im Grenzgebiet tätig. Er ließ von hier aus dem König
Nikolaus die Botſchaft zugehen, daß ſie die umfaſſendſten Ver-
teidigungsmaßregeln treffen, ſodaß jeder Angriff, von wo im
mer er erfolge, leicht zurückgeſchlagen werden könne.

Rom, 30. April. Alle Unklarheit iſt hier zielbewußter
Entſchloſſenheit gewichen: man marſchiert, wenn Oeſterreich
marſchiert. „Die Ereigniſſe“, ſo erklärt man mir an hervor-
ragender Stelle, „zwingen Jtalien zu einer Parallelaktion mit
Oeſterreich. Erhält man mit Oeſterreich zuſammen das Mächte-
mandat: gut; repräſentiert England in Dulzigno die Triple-
entente: noch beſſer. Geht aber Oeſterreich ganz auf eigene
Fauſt vor, ſo iſt Jtalien entſchloſſen, ſich ein europäiſches Man-
dat aus dem Protokoll der Londoner Beſchlüſſe abzuleiten.
Daß Jtalien nicht vor Skutari unter öſterreichiſchem Oberkom-
mando gegen den ſeiner Dynaſtie verwandten, im ganzen Lande
populären König Nikita kämpft, iſt ſo ſelbſtverſtändlich wie die
Zurückhaltung Rußlands und des in ſeinem Schlepptau ſegeln-
den Frankreich. Ganz zu kühlen Realpolitikern geworden, blik-
ken die Jtaliener auf Vallona, von wo die griechiſchen Ambitio-
nen das Gleichgewicht an der Adria zu ſtören drohen. Italien
geht konform mit Oeſterreich im feſten Entſchluß, Albanien die
Grenzen zu erhalten, die ihm die Botſchafterkonferenz beſtimmt
hat. Jtalien begehrt ſo wenig etwas für ſich wie Oeſterreich.
Nachdem indes die Mächte, ohne allerdings über dieſen Punkt
in London beſchloſſen zu haben, Jtalien offiziös verſtändigten,
daß ſie ſeinen Standpunkt bezüglich der griechiſchen Nordgrenze
teilen, hält ſich Jtalien für befugt, die freie Verbindung zwi-
ſchen dem Joniſchen und Adriatiſchen Meer zu ſichern.“ Jtalien
hat, ſo verſichert die Tribung, alles getan, um Oeſterreich von
einem iſolierten Vorgehen zurückzuhalten; es könne aber nie er-
lauben, daß die Machtverhältniſſe an der Joniſchen Küſte ohne
ſeine Mitwirkung geregelt würden. Die geeigneten Mittel und
Wege des Eingreifens zu finden, müſſe man der Regierung
überlaſſen, die vor dem Lande die Verantwortung trage.

Wien, 30. April. Hier herrſcht heute Zwiſchenaftſtim-
mung. Der Höhepunkt der Kriſe iſt erreicht und die Entſchei-
dung ſteht unmittelbar bevor. Aus Paris und London wer-
den hier Meldungen verbreitet, die den Anſchein erwecken ſol-
len, ols ob ein Nachgeben Montenegros ohne Zwangsmaßregeln
noch zu denken ſei. Man traut jedoch dem freundlichen Ge-
ſicht, das die Situation von dieſem Geſichtswinkel aus geſehen,
zu gewinnen, nicht, und glaubt vielmehr, daß dieſes Gerücht nur
dazu dienen ſoll, Oeſterreich die Angemeſſenheit eines weiteren
Abwartens plauſibel zu machen. Nach den Meldungen, die an
hieſigen zuſtändigen Stellen über die Stimmung in Eetinje vor-
liegen, iſt König Nikita entſchloſſener denn je, nicht nachzugeben;
er rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß ſein Widerſtand
Oeſterreich- Ungarn in die Gefahr eines Zuſammenſtoßes auch
mit Serbien, eventuell ſogar mit Griechenland und Rußland,
bringen werde. Auch römiſche Meldungen, die von dem nach
Cetinje entſandten Mitglied des italieniſchen Hofes ausgegan-
gen ſind, gehen dahin, daß jede Hoffnung auf ein freiwilliges
Nachgeben Nikitas vergeblich wäre. Die Aktion gegen Monte-
negro ſcheint alſo unabwendbar zu ſein. Es bleibt nur noch die
Erwartung, daß die morgige Botſchafterkonferenz ſie doch noch
im letzten Augenblick zu einer europäiſchen Aktion macht. Die
Verhandlungen mit Italien ſind noch immer nicht abgeſchloſſen
und verlaufen offenſichtlich nicht ohne Schwierigkeiten.

Wien, 30. April. Das Geduldſpiel, das die Londoner Bot-
ſchafter-Reunion zu Gunſten des Königs von Montenegro ſpie-
len wollte, nähert ſich dem Ende. Oeſterreich- Ungarn iſt die Ge-
duld geriſſen und man ſteht vor dem Entſchluß des Wiener
Kabinetts, gegen Montenegro ſelbſtändig vorzugehen und ſich
nicht mehr durch die Londoner Beſchlüſſe die Hände binden zu
laſſen. Die neuerliche Vertagung der Botſchafter-Reunion auf
Donnerstag hat dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Dieſer
Beſchluß der Reunion verdiente keine andere Erwiderung als
die Rückkehr zur Politik der freien Hand und des ſelbſtändigen
Vorgehens. Es kann ohne Uebertreibung verſichert werden,
daß es die ganze öffentliche Meinung in Oeſterreich-Ungarn
nicht mehr verſtehen würde, wollte man ſich in Wien länger an
dem aus Hinterhältigkeit und Unentſchloſſenheit gewobenen ruſ-

Rußlandſiſch- franzöſiſchen Gängelbande herumziehen laſſen.

wußte wie alle anderen Mächte längſt genau, was Oeſterreich-
Ungarn bezüglich der Skutari-Frage fordert. Wenn trotzdem
geſtern in London durch Widerſpruch und ausweichende Vor-
ſchläge neuerdings jede Vereinbarung vereitelt wurde, ſo kann
man wohl auch nicht mehr annehmen, daß die Donnerstag-Sitz-
ung der Botſchafter-Reunion einen beſſeren Erfolg bringen
werde. Daher zieht man es vor, ſeinen eigenen Weg zu gehen,
und wird ihn beſchreiten, ſobald der eben im Gang befindliche
Meinungsaustauſch mit Jtalien abgeſchloſſen ſein wird.

Wien, 30. April. Die Wiener „Mittagszeitung“ meldet,
daß das Ultimatum Oeſterreichs, das die Räumung Skutaris
binnen 24 Stunden fordert, bereits heute in Cetinje überreicht
worden iſt.

Wien, 1. Mai. Die „Reichspoſt“ meldet aus Cattaro:
Der öſterreichiſche Geſandte in Eettinje, Baron Giesl, urgierte
am Dienstag in dringenden Noten die noch immer ausſtehende
Erledigung der Skodra-Affäre, der Ermordung des Franzis-
kaners Palitſch, ſowie die Genugtuung für den Anſchlag gegen
den Militärattache Hauptmann Hubka, und erinnerte daran,
daß die Räumung Skutaris erwartet werde. König Nikolaus
erklärte darauf emphatiſch, er ſei bereit, für das montenegri-
niſche Skutari zu ſterben

Deukſches Reich.
Berlin, 1. Mai. (Hofnachrichten) liegen heute nicht vor.

Berlin, 30. April. Am 3. Mai abends geg en9 Uhr be-
gibt ſich der Kaiſer im Hofſonderzug vom Bahnhof Wildpark
nach Wiesbaden, um von dort aus am Sängerwettſtreit in
Frankfurt teilzunehmen. Am Sonntag kurz nach 8 Uhr trifft
der Kaiſer in Wiesbaden ein und begibt ſich ins Schloß. Ein
Empfang findet nicht ſtatt. Um 10 Uhr nimmt der Kaiſer am
Militärgottesdienſt in der Marktkirche teil. Halb 8 Uhr abends
wird in der Wiesbadener Oper „Oberon“ aufgeführt. Am Mon-
tag weilt der Kaiſer als Gaſt beim Regierungspräſidenten v.
Meiſter zum Frühſtück. Dienstag um 8 Uhr findet das Begrü-
ßungskonzert in Frankfurt ſtatt, zu dem der Kaiſer erſcheint.
Er beabſichtigt, nachmittags dem Sängerwettſtreit beizuwohnen.
Abends wird „Flachsmann als Erzieher“ im königlichen The-
ater aufgeführt. Am zweiten Tag des Sängerwettſtreits be-
gibt ſich der Kaiſer wiederum nach Frankfurt, und abends hat
er ſeinen Beſuch im Theater in Ausſicht geſtellt, wo „Der Ver-
ſchwender“ zur Aufführung gelangt. Am 8. Mai weilt der
Kaiſer wieder in Frankfurt, um dort den von ihm geſtifteten
Preis zu übergeben. Abends beſucht er die Oper „Freiſchütz“
und verläßt kurz vor 11 Uhr im Hofſonderzug Wiesbaden. Am
anderen Vormittag 10 Uhr 45 Min. trifft er wieder in Wild-
park ein. Der Kaiſer wird, wie jetzt feſtſteht, an der Feier der
200jährigen Zugehörigkeit des Herzogtums Geldern zu Preußen
in Geldern teilnehmen. Am 4. Juni wird in Geldern ein Denk-
mal Kaiſer Wilhelms I. enthüllt.

Das neue Werk des Kronprinzen.
Unter dem Titel „Deutſchland in Waffen“ iſt bei der Deut-

ſchen Verlags- Anſtalt in Stuttgart von unſerem Kronprinzen
als Herausgeber ein neues Werk erſchienen, das dem Kaiſer
gewidmet iſt.

Das Buch zeigt in trefflichen, teilweiſe meiſterhaften Bil-
dern unſere geſamte Streitkraft zu Lande, zu Waſſer und in
der Luft gewiſſermaßen in Tätigkeit. Von den preußiſchen
Elitetruppen, der Standarteneskadron des Regiments der
Gardes du Corps und dem Erſten Garderegiment ſehen wir
alles, was zum Heere, von den Linienſchiffen bis zur Flotten-
parade der Jacht „Hohenzollern“ alles, was zur Marine gehört.
Man muß ſagen, daß die Bilder in ihrer Auswahl wohl dazu
geeignet ſind, Luſt und Liebe zum Waffenhandwerk zu erwecken
und, was ebenſo viel wert iſt, zu ſtählen und zu erhellen. Al-
lerdings ſind in dieſen Soldatenbildern die erſten Namen un-
ſerer Schlachtenmaler vertreten; ſie bürgen dafür, daß alles
dem Leben abgelauſcht und von wirklichem militäriſchen Geiſt
durchweht iſt.

Die Heeresvorlage in der Budget- Kommiſſion.
Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung kam die Budgetkom-

miſſion des Reichstags zu den erſten entſcheidenden Abſtim-
mungen über die geforderte Erhöhung der Mannſchaftsbeſtände
unſeres Heeres. Sie hatten das hocherfreuliche Ergebnis, daß
alle bürgerlichen Parteien der Vorlage zuſtimmten mit Aus-
nahme des elſäſſiſchen Zentrumsabgeordneten, der, wie die So-
zialdemokraten, ſich ablehnend verhielt, und des Polen, der nicht
anweſend war. Jm einzelnen geſtaltete die Abſtimmung ſich
wie folgt:

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des El-
ſäſſers wurde die Erhöhung der Etatsſtärke bei der Jnfanterie
angenommen, im ganzen 252 Bataillone zu je 721 Mann und
246 Bataillone zu je 641 Mann. Mit derſelben Mehrheit wurde
die Kavallerievermehrung angenommen, und zwar 516 Es-
kadrons mit 744 Mann und 726 Dienſtpferden. Der künftige
Etat bei den fahrenden Batterien der Feldartillerie ſoll bei 255
Batterien je 143 Mann und 100 Dienſtpferde betragen, bei 345
Batterien je 124 Mann und 75 Dienſtpferde. Bei den 33 rei-
tenden Batterien ſoll der Etat je 137 Mann und 144 Dienſt-
pferde betragen (ſtatt bisher 108 Mann und 118 Pferde). Mit
derſelben Mehrheit wurden die angeforderten Verſtärkungen für
die Fußartillerie, die Pioniere, die Verkehrstruppen, den Train
bewilligt. Schließlich wurden auch die beantragten 18 neuen
Jnfanteriebataillone bewilligt.

Jm Gegenſatz hierzu wird weiter gemeldet:
Die Regierungsvorlage über Vermehrung der Kavallerie,

die zu bewilligen der Referent beantragte, wurde mit 16 gegen
12 Stimmen abgelehnt; dafür ſtimmten Konſervative, Natio-
nalliberale und vom Zentrum die Abgg. Fehrenbach, Nacken,
Spahn und Graf Praſchma.

Ein nationalliberaler Eventualantrag, vier Kavallerieregi-
menter zu bewilligen, wurde mit 15 gegen 13 Stimmen eben-
falls abgelehnt.

Dagegen fand der fortſchrittliche Antrag, drei Kavallerie-
regimenter zu bewilligen, mit 16 gegen 12 Stimmen Annahme.
Gegen alle Anträge ſtimmten die Sozialdemokraten, das pol-

niſche, das elſäſſiſche Kommiſſionsmitglied ſowie einige ſütden
ſche Mitglieder des Zentrums (Gröber und Spech). t

Profeſſor Erich Schmidt F. D5
Jn Berlin iſt der berühmte Berliner Univerſitätslehrer

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Erich Schmidt nach längerem
ſchweren Leiden ſanft aus dem Leben geſchieden. Am 20. Ju
d. J. hätte der ausgezeichnete Mann, einer der bedeutendſten
Germaniſten unſerer Tage, den 60. Geburtstag begehen könne
Nun iſt er der tückiſchen Krankheit erlegen, viel zu früh für die
deutſche Wiſſenſchaft, deſſen glänzende Zierde er geweſen ſt

Als Erich Schmidt vor zehn Tagen von ſeiner Erholungs.
reiſe zurückkehrte, wußten die Aerzte, daß das Schlimmſte u
befürchten war. Er hatte erſt in Glotterbad im Schwarzwalde
Milderung ſeines Leidens geſucht, ſiedelte dann aber nach il-
helmsbad bei Hanau über. Hier, wo ſein älteſter Sohn als
Leutnant bei den Eiſenbahnern dient, verſchlimmerte ſich ſein
Zuſtand derart, daß er in das Krankenhaus übergeführt wer
den mußte. Seine Krankheit war eine ſehr ſchnell vorſchrej-
tende Arterienverkalkung, die den hünenhaften Mann ſo zer
mürbte, daß er in den letzten Monaten nur noch ein Schatten
ſeiner ſelbſt war.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Mai. Die Beerdigung Geheimrats von Bra

mann fand geſtern (Mittwoch) nachmittag unter ungeheure
Beteiligung ſeitens der Halleſchen Bevölkerung ſtatt. Die R.
gierung war durch den Oberpräſtdenten der Provinz Sachſen
und den Regierungspräſidenten vertreten. Geheimrat Looſe
Geheimrat Anton und Profeſſor Stieda, der langjährige Aſſ
ſtent Bramanns, hielten Grabreden.

Halle, 2. Mai. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Morgen, Sonnabend, findet eine KlaſſikerAyf.
führung: „„Emilie Galotti“ ſtatt. Schülerkarten an der Tages
und Abendkaſſe. Sonntag nachmittag letzte Operettenvorſtel-
lung der Spielzeit, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
314 Uhr „Filmzauber“, abends 8,05 Uhr „Huſarenfieber“
Montag zum letzten Male „Profeſſor Bernhardi“. Es wir)
mit der nochmaligen Aufführung dieſes namentlich die Studie-
renden intereſſierenden Schauſpiels von Arthur Schnitzler i
fachen Wünſchen aus dieſen Kreiſen Rechnung getragen. Diens-
tag „Der Erbförſter“ mit Schülerkarten an der Tages und
Abendkaſſe. Mittwoch zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Georg
Thies als 225. Vorſtellung im 1. Viertel „Mein Leopold“. Don
nerstag als 224. Vorſtellung im 4. Viertel „Huſarenfieber,
Freitag zum Gedächtnis von Schillers Todestag „Kabale und
Liebe“. Jn Vorbereitung „Genoveva“ von Hebbel.

Starſiedel, 30. April. Gelegentlich der Feier von Kaiſer
Geburtstag gab Herr Paſtor Weßnig hier die Anregung, an-
läßlich des Jahrhunderttages der Schlacht von Großgörſchen ein
am hieſigen Dorfe befindliches Maſſengrab, das vor einigen
Jahrzehnten bei Anlage einer Kirſchplantage eingeebnet worden
war, wieder in einen würdigen Zuſtand zu verſetzen. Der Ge-
danke fand in der Gemeinde allgemeinen Beifall. Der Drts-
vorſteher erteilte bereitwilligſt die Erlaubnis, durch Nachgraben
an der betr. Stelle des Gemeindelandes die Lage des Grabes
wieder feſtzuſtellen. Die Stelle war ſehr bald gefunden. Durch
eine freiwillige Sammlung in der Gemeinde, durch Beiträge
früherer Gemeindemitglieder von außerhalb kam in kurzer Zeit
eine angemeſſene Summe ein, um die notwendigen Ausgaben
zu beſtreiten. Herr Bildhauer Seebaß-Lützen legte eine Skizze
zu einem Gedenkſteine vor, die allgemeinen Beifall fand und
einſtimmig angenommen wurde. Auf einem Sockel aus großen
Feldſteinen erhebt ſich ein großer, über 1 Meter hoher Find-
lingsblock. Die Vorderſeite iſt behauen und trägt ein großes,
von dem Schmiedemeiſter Herrn Kunze hier geſchmiedetes eiſer-
nes Kreuz. Darunter ſtehen rechts und links die Zahlen 1813-
1913. Unter dieſen Zahlen befindet ſich eine eiſerne Platte mit
folgender Jnſchrift: „Dem Andenken der hier ruhenden Söhne
des preußiſchen Volkes, welche am 1. und 2. Mai 1813 für Frei-
heit und Vaterland äuf unſeren Fluren gefallen ſind.“ Die
Zahl der Toten, welche nach der Schlacht am 2. Mai auf den
hieſigen Fluren lagen, betrug nach den Angaben unſeres Kir-
chenbuches über 10 000 Mann. Vor dem Stein iſt ein aus
Bruchſteinen und mit Efeu bepflanzter Grabhügel hergeſtellt.
Die ganze Anlage wird von einem einfachen, aber ſchönen Git-
ter umſchloſſen. Die ganze Anlage macht einen ſchlichten, aber
ſehr würdigen Eindruck. Das Steinmaterial iſt zum größten
Teil auf den hieſigen Feldern gefunden worden. Der große
Findling ſtammt von dem alten Ziegeleigrundſtück, früher Zeh
ler, jetzt Potzelt gehörig. Es iſt beabſichtigt, morgen Donners-
tag nachmittag 3 Uhr an dem Gedenfſtein eine ſchlichte, heimat-
lich-patriotiſche Feier zu veranſtalten. Nach einem Umzuge
durch das Dorf, an dem die hieſigen Vereine (Kriegerverein,
Verein junger Landwirte, Radfahrerverein), die Schulkinder
und die Gemeindevertretung ſich beteiligen, finden mehrere
Anſprachen am Gedenkſtein ſtatt. Die Schulkinder ſollen am
Stein eine Eiche pflanzen. Am Abend findet dann im Brackſchen
Saale ein patriotiſcher Familienabend ſtatt, der die Zeit von
Preußens ſchwerer Zeit, von Preußens Erhebung und von
Preußens Kampf (die Schlacht von Großgörſchen, ſoweit ſie
Starſiedel betraf) in Gedichten, Liedern, Vorträgen und Auf-
führungen, uns vor Augen führen ſoll.

Oberröglingen, 30. April. Der Poſtbote Schwarzmann aus
Oberröglingen hat ſich Mittwoch vormittag in ſeinem Kohlenſtall
erhängt. Der Mann, welcher verheiratet war, war früh zu ſei
ner Geliebten gegangen, wobei er von ſeiner Frau bemerkt
wurde. Aus Furcht vor Strafe ſeine Frau wollte der Poſt
direktion von dem Vorfall Mitteilung machen machte
Schwarzmann ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die
ihm zur Beförderung übergebenen Poſtſachen hatte er vorher
auf den Hof geworfen.

Magdeburg, 30. April. Heute nachmittag iſt der Ober-
arzt der gynäkologiſchen Abteilung der Magdeburger Kranken-
anſtalten, Profeſſor Dr. Thorn an den Folgen einer Blukver-
giftung im Alter von 56 Jahren geſtorben. Thorn war der
Führer der Magdeburgiſchen Aerzteſchaft und genoß in ſeinem

Spezialfach einen bedeutenden Ruf. hDelitzſch 1. Mai. Auf einem Neubau im benachbarten
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sonnabend, den 3. Mai.

Werben ſtürzte der 66 Jahre alte Zimmermeiſter Prautzſch aus
Spörda aus drei Meter Höhe herab. Prautzſch war ſofort tot.

Erfurt, 1. Mai. Der 59 Jahre alte Kaufmann Joſeph
Strauß wurde in ſeiner Wohnung an der Eimergaſſe mit durch
geſchnittener Kehle und geöffneten Pulsadern tot aufgefunden.
Die Unterſuchung ergab, daß Strauß wegen Vermögensverfall
Hand an ſich gelegt hatte. Auf dem Bahnhofe Straußfurt
wurde der 28 Jahre alte Eiſenbahngehilfe Chriſtian Wagner
beim Zuſammenſtellen eines Zuges überfahren und der Länge
nach entzwei geſchnitten. Der Verunglückte hinterläßt eine
Witwe und zwei Kinder.

Luftſchiffahrk.
Darmſtadt, 30. April. Heute abend um 7 Uhr unter-

nahm hier Leutnant v. Mirbach mit Leutnant v. Brunn als Be
obachter einen Flug mit einem Euler-Zweidecker. 1 Bei der
Landung auf dem Truppenübunggsplatz brach das Flugzeug
einige Meter über dem Boden zuſammen und die Flieger ge-
rieten unter den Apparat. Leutnant v. Mirbach ſtarb nach 20
Minuten, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, Leut-
nant v. Brunn erlag nach einer Stunde im Garniſonlazarett ſei-
nen ſchweren Verletzungen. Leutnant v. Mirbach gehörte
dem Infanterie Regiment Nr. 31 an. Leutnant v. Brunn ge-
hörte dem heſſiſchen Gardedragonerregiment Nr. 23 an.

Lokales.
Merſeburg, 2. Mai.

Die erſten Münzen mit dem neuen Bildnis des Kaiſers,
das den Monarchen im reiferen Alter in Küraſſieruniform dar-
ſtellt, werden vom Regierungsjubiläum des Kaiſers an ausge-
prägt werden, und zwar ſollen neben den Erinnerungs-
münzen zum 25. Regierungsjubiläum des Kaiſers in dieſem
Etatsjahre Drei- und Fünfmarkſtücke mit dem neuen Bildnis
ausgegeben werden. p Abgeſehen hiervon ſind im ganzen 6
Millionen Erinnerungsmünzen zum 25. Regierungsjubiläum
des Kaiſers bei der Königlichen Münze in Berlin bereits in
Auftrag gegeben, deren Ausgabe zum Regierungsjubiläum er-
folgen wird. Die Jubiläumsmünzen werden zur Hälfte als
Drei- und Zweimarkſtücke ausgeprägt. Sie werden gleichfalls
das neue Kaiſerbildnis aufweiſen, das im übrigen von unten
her von einem Lorbeerkranz umrahmt iſt.

RNachklang zu den Einweihungsfeierlichkeiten. Dem Be-
richt in voriger Nummer über die Einweihung des Heimat-
Muſeums und der ſtädtiſchen GasAnſtalt iſt noch nachzutragen,
daß nach Beſichtigung der letzteren ein Feſtmahl im Hotel Rülke
unter zahlreicher Beteiligung ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit
brachte Herr Regierungspräſident v. Gersdorff das Wohl der
Stadt Merſeburg aus. Herr ſtellv. Stadtv.-Vorſteher Teich-
mann gedachte in warmempfundenen Worten der Verdienſte
der Frau BaumannSeyd, des HeimatkundeVereins und ſeines
verdienſtvollen Vorſitzenden Privatmann Ortmann und Ober-
lehrer Dr. Taube und der Stifter Maurermeiſter Graul ſen.
und Robert Dietrich, die alle bewieſen haben, daß ſie ihrer Va-
terſtadt treue Anhänglichkeit bewahrt haben. Mit einem Hoch
dankte der Redner und die Feſtteilnehmer für die Verdienſte
dieſer Perſonen.

RNachträgliches zum Sommer-Fahrplan. Der Eilzug
kommen, er trifft abends um 10 Uhr 24 Minuten ein und fährt
10 Uhr 25 Minuten nach Halle weiter. Die Ausflügler aus dem
Schwarza und Saaletal werden dies freudig begrüßen. Der
Perſonenzug Nr. 805, der hier morgens um 6 Uhr 13 Minuten
abfährt, wird hier von dem D.-Zug München-- Berlin überholt,
und es iſt deshalb der Zugang zu dem Perſonenzuge nicht durch
den Perſonentunnel aus zu erreichen, ſondern durch die Tür des
Warteſaals 3. Klaſſe. Die Sonntagszüge nach Thüringen
gehen hier früh um 7 Uhr 36 Minuten ab, in umgekehrter Rich-
kung, nach Halle, abends 10 Uhr. (2 Minuten früher, 9 Uhr
58 Minuten, aus Thüringen hier eintreffend.)

Nach Groß Görſchen. Zur Einweihung des Scharn-
horſt- Denkmals fuhren heute viele Teilnehmer dorthin. Der
Wehrkraftverein Jung- Deutſchland war heute früh nach Gör-
ſchen abmarſchiert.

Ein Gewitter zog geſtern nachmittag gegen 165 Uhr auf
und tobte etwa 112 Stunde lang über unſerer Stadt; es war
von einigen ſehr ſtarken Schlägen begleitet.

Deutſch-evangel. Frauenbund. Vorigen Dienstag abend
hielt in Rülkes Hotel Fräulein Dr. G. Bäumer einen Vortrag
über Frauenbewegung und proteſtantiſche Kultur; ſie führte
etwa Folgendes aus: So lange man die Frauenbewegung nur
als eine wirtſchaftliche Bewegung anſieht, wird einem der tie-
fere Zuſammenhang entgehen, in dem ſie mit der Geſamtkultur
ſteht. Als geiſtige Bewegung aber, durch ihre geiſtigen Kräfte
und Ziele, wurzelt ſie im Geiſtesleben der letzten Jahrhunderte,
urd zwar insbeſondere in der Kultur des Proteſtantismus.
Das zeigt ſich ſchon ganz äußerlich darin, daß die Länder prote-
ſtantiſcher Kultur zugleich die der am weiteſten entwickelten
der ewegrng ſind. Das proteſtantiſche Prinzip der ſitt
ichen Selbſtbeſtimmung, der Freiheit in Dingen des Glaubens
und Gewiſſens, ſchuf auch in den Frauen den Anſpruch auf per-
ſönliche Selbſtändigkeit, wo es ſich um die tiefſten Fragen des
geiſtigen Lebens handelte. Ein Beiſpiel dafür iſt die „ſchöne
a in Goethes Wilhelm Meiſter, die um der Unantaſtbar-
9 ihrer religiöſen Ueberzeugungen willen ihr Verlöbnis auf-
wen auf ihre weibliche Beſtimmung verzichtet. Die Be-
Prngen des 18. Jahrhunderts auf dem Gebiet der weiblichen
ſind m die Populariſation der Wiſſenſchaft für die Frauen,
n W Endes aus dem Gedanken hervor gegangen, daß
mußt en Frauen die Möglichkeiten und Grundlagen geben
M u geiſtiges Leben ſelbſt.t aufzubauen. Jn Amerika
Ferd ngland ſchließlich ging aus dem Puritanismus auch die
die ung einer Mitbeſtimmung der Frauen im Staat hervor.
Quälerei der amerikaniſchen Frauenbewegung waren
äſen Gemengs aus ihrer ſelbſtändigen Stellung in der religi-
woren einde, in der Männer und Frauen gleich berechtigt
ſah Forderungen für den Staat ableiteten. Der Prote-
khrſtunr in Deutſchland hat, als im 19. Jahrhundert die wirt-
ſogial iche Frauenfrage entſtand, zu ihr zunächſt nur im Sinns

er Fürſorge Stellung genommen; der Gedanke der Selbſt

nußreiche zu werden.

ſtanden worden in vollem Maße erſt durch den evangel.
ſozialen Kongreß. Wie die Frauenbewegung geiſtig in ge
wiſſer Weiſe aus dem Proteſtantismus hervorgegangen iſt, ſo
kann ſie auch dauernd in der proteſtantiſchen Weltanſchauung
wertvolle Richtlinien für den tiefſten Sinn ihres Wollens ge
winnen: auf dem Boden dieſer Weltanſchauung kann ſie lernen,
daß nicht die Vermehrung der äußeren Rechte das Weſentliche
iſt, ſondern die Stärkung der geiſtig- ſittlichen Kraft der Frauen
im Sinne der Selbſtverantwortlichkeit.

„Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut“, Kankate von Joh.
Seb. Bach. Freudige Klänge werden bei dem Konzert des Mer-
ſeburger Bach Vereins nächſten Sonntag die Hallen unſeres alt-
ehrwürdigen Doms erfüllen. Gleichſam als Prolog: „Dir, dir,
Jehova will ich ſingen, Dir will ich meine Lieder bringen,
ach gib mir deines Geiſtes Kraft dazu Alles Singen,
Jubilieren und Muſizieren geſchieht zur Ehre deſſen, der Him-
mel und Erde gemacht hat, „der Sonn' und Mond uns ſcheinen
läßt, deſſen ſtarke Hand die Welt und was drinnen iſt erhält.“
„Gebt unſerm Gott die Ehre!“ Das ſind die Grundgedanken
der einzig-ſchönen Kantate „Sei Lob und Ehr' dem höchſten
Gut“ weiche hier zum erſtenmale vom Bach-Verein aufge-
führt werden wird. Feierlich-freudig klingt die Jnſtrumental-
einleitung, von Flöten, Oboen, Geigen, Violen und Bäſſen vor-
getragen. Mit welcher Kunſt hat Bach das der erſten Choral-
zeile entnommene Orcheſterthema durchgeführt und mit den
Seitenthemen verwoben! In allen Städten der Kantate klingt
es wieder, bald in den Solis, bald in den Flöten, Geigen oder
Bäſſen. Der Eingangschor (Str. 1) mit Orcheſterbegleitung
(ſechs Achtel-Takt!) iſt einer jener Meiſterſätze Bachs, die an
Tiefe des Ausdrucks, wobei die Jdee des Textes bis in zar-
teſten Empfindungen des Dichters (J. J. Schütz 1640-1690)
reſtlos erſchöpft und unübertrefflich muſikaliſch dargeſtellt wird,

an Größe, Schlichtheit und Klarheit der Form unvergleich-
lich in der Literatur der geiſtlichen Muſik daſtehen. (Es iſt ein
hocherfreuliches Zeichen der Gegenwart, daß vielerorten die
Bach'ſche Kunſt lebendig wird im deutſchen Volke, daß ſich ihr
die Herzen immer mehr aufſſchließen, um ſich durch reinſte
Freude beglücken zu laſſen.) Aber nicht nur der Einganschor
gewährt ſolche Freude. Alle 9 Strophen des Liedes „Sei Lob
und Ehr'“ ſind durchkomponiert, jede anders, dem eigenartigen
Jnhalte entſprechend: die 2. „Es danken dir die Himmelsheer'“
als majeſtätiſch klingendes Rezitativ für Baß; die 3. „Was
unſer Gott geſchaffen hat“ als zarttröſtende („darüber will er

mit ſeiner Gnade walten“) Arie mit Begleitung zweier
Flöten und einer Viola für Tenor; die 4. „Ich rief den. Herrn
in meiner Not“ als Choralſatz für Chor und Orcheſter mit einer
wunderbaren Steigerung („da half mein Helfer mir vom Tod,“

„drum dank, ach Gott, drum dank ich dir“ 2c.); die 5. „Der
Herr iſt noch und immer nicht von ſeinem Volk geſchieden“
mit der tröſtlichen Verheißüng „mit Mutterhänden leitet er die
Seinen als Rezitativ mit anſchließendem Arioſo für Alt
In der 6. Str. „Wenn Troſt und Hilf' ermangeln muß“, Arie
für Baß, treten die Gedanken einander gegenüber: Troſt und
Hilfe, wie ſie die Welt erzeiget, vermögen dass geängſtete Herz
nicht zu erheben, wohl aber der Schöpfer ſelbſt, der neiget „die
Vateraugen denen zu, die ſonſten nirgend finden Ruh“. Wie
ergreifend iſt hier der Ton getroffen für das „Ermangeln“ und
für das troſtreiche „So kommt“! Und dann in jeder Str. die
gewaltige Steigerung zu der freudigen, mit innerer Notwendig-
keit ſich ergebenden dringlichen Forderung „Gebt unſerm Gott
die Ehre!“ Die 7. Str. iſt anerkanntermaßen eine der ſchönſten
Altarien der geſamten Literatur für geiſtliche Muſik; mit welch'
inniger Freude quillt der Entſchluß aus dem übervollen Herzen:
„Jch will dich all mein Leben lang ehren“, man ſoll deinen
Lobgeſang „an allen Orten hören!“ Jubelnd ſchmiegt ſich die
Begleitung an. Noch ein kurzes, dringliches Rezitativ (Str. 8)
für Tenor „Jhr, die Chriſti Namen nennt, gebt unſerm Gott
die Ehre!“ und die Kantate ſchließt mit dem Chor (Str. 9) „So
kommet vor ſein Angeſicht“, ſchließt, wie der Text ſagt, „mit
jauchzenvollem Springen“ mit dem „fröhlichen Singen“: „Gott
hat es alles wohlbedacht und alles, alles recht gemacht. Gebt
unſerm Gott die Ehre!“ Die a cappella-Chöre und Solis
des erſten Konzertteiles bringen frohe Morgen und frieden-
volle Abendſtimmung zum Ausdruck. Die lebenweckende Kraft
des aufgehenden Tagesgeſtirns wird in Beziehung geſetzt zu
dem in gläubiger Hingabe an Gott ſich entfaltenden inneren,
religiöſen Leben. Und wie der Tag mit ſeinem Lichte dahin-
ſcheidet und die Nacht kommt, um uns mit Ruhe zu umfangen,
ſo ſoll das gläubige Gemüt nicht verzagen bei dem Gedanken

als einen Eingang in das ewige Leben in Gott begreifen lernen.

Napoleons, der Vizekönig Eugen, ſein Hauptquartier auf dem Schloſſe zuMeſſebreg, woſelbſt 7 Jahre zuvor, am 18. und 19. Oktober 1806 nach

der Schlacht bei Jena und Auerſtädt Kaiſer Napoleon ſelbſt logiert hatte.
Am 29. April 1813 war Merſeburg nach heftigem Kampfe gegen

die preußiſche und ruſſiſche Beſatzung von den Franzoſen erſtürmt wor-
den. Die Preußen zogen ſich nach tapferer Gegenwehr nach und nach
über den Neumarkt nach Wallendorf hin, wohin die wenigen Koſaken
geritten waren, und wurden von den Franzoſen nicht verfolgt. Am
Abend dieſes ſchreckensvollen Tages marſchierte durch die Stadt ein gro
ßes franzöſiſchitalieniſches Korps, welches teils nach Leipzig, teils nach

Weißenfels zog.Ueber dieſes Gefecht in Merſeburg mit ſeinen intereſſanten Bege-
benheiten, worüber auch unſer Chroniſt Johann Gottfried Köppe berich
tet, hat am 17. März 1913 in der Feſtſitzung des Merſeburger Heimat-
kunde- Vereins zur 100jährigen Wiederkehr des Aufrufs „An mein Volk
Paſtor Werther Vortrag gehalten, der noch in friſcher Erinnerung iſt.
Ich unterlaſſe daher eine Wiederholung.

Soeben ſehe ich, daß das „Monatsblatt“ des Merſeburger Heimat-
kunde-Vereins vom 29. April 1913 einen ausführlichen Bericht von Dr.
Taube bringt über die Erſtürmung von Merſeburg durch die Franzoſen
am 29. April 1813. Sehr dankenswert iſt, daß Dr. Taube die alte Mär
widerlegt hat, daß damals Merſeburg durch Verrat in die Hand der Fran
zoſen fiel, denen jener ſagenhafte Bauer aus Leuna, deſſen Namen nie

ſetzt gebliebene Stadtmauerpforte bei der Riſchmühle zeigte, ſo daß die
Franzoſen nun plötzlich von hier aus vorſtürmend auf dem Roßmarkt
erſchienen ſeien. Unhaltbar iſt dieſe Sage gegenüber dem Bericht des
Augenzeugen Johann Gottfried Köppe, der in ſeiner Merſeburger Chro
nik ſchreibt, daß die Franzoſen mit den Preußen keampfend durch dieſe
Stadtmauerpforte bei der Riſchmühle eindrangen. Um die Riſchmühle,
die damals noch ihre alte von der Herzogin Chriſtian a 1664 geſchaffene,
bis in die ſiebenziger Jahre des 19. Jahrhunderts vorhandene Geſtalt
hatte, tobte ein heftiger Kampf, wobei es viele Tote und Verwundete gab.

Ergänzend ſei bemerkt, daß, wie unſer Chroniſt Ambroſius Sander
berichtet, der Riſchmühlenknappe Juſt einen preußiſchen Offizier rettete,
indem er ihn unter eigener Gefahr, da der franzöſiſche Kommandant von
der Bürgerſchaft die Auslieferung der Preußen forderte, als Müller ver-
kleidete und ihn verborgen hielt, bis er ohne Gefahr wieder zu ſeinem
Heere gelangen konnte. Jn Anerkennung dieſer Rettung aus höchſter
Gefahr erhielt nach beendigtem Krieg der Riſchmühlenknappe Juſt die
Ehrenmedaille.

Vizekönig Eugen und Marſchall Macdonald kamen auf das Merſe
burger Schloß, wo am 1. Mai 1813 das franzöſiſche Hauptquartier war
mit dem Vizekönig Eugen an der Spitze. Da Napoleon mit ſeinem Heer
am 30. April bei Weißenfels die Saale überſchritt, ſo rückte dann ſein
Stiefſohn der Vizekönig Eugen mit dem unter ihm ſtehenden Heeres
teile von Merſeburg heran.

Bald darauf am 2. Mai 1813 war die blutige Schlacht bei Groß
Görſchen, bei Lützen im Gebiet des Hochſtifts Merſeburg gelegen. Ueber
dieſe Schlacht wird im Merſeburger Heimatkunde-Verein im Laufe des
Monats Mai Vortrag gehalten werden; ich unterlaſſe es daher, jetzt da-
rauf einzugehen.

Mit Rückſicht jedoch auf die am 2. Mai 1913 in GrotßzGorſchen ſtatt
findende Hundertjahrfeier dieſer Schlacht möchte ich ein vom Chroniſt
Sander bezeugtes Erinnerungszeichen erwähnen, das inzwiſchen vielleicht
verſchwunden iſt, ſollte es aber noch vorhanden ſein, ſo iſt es um ſo
beſſer.

Sander ſchreibt: „Eine Viertelſtunde hinter Lützen zwiſchen Görſchen
im Dorfe Kaja, an der Pegauer Straße, ſteht an einem ebäude eine
runde Scheibe, in deren Mitte eine Kanonenkugel eingeſetzt iſt mit der
Umſchrift:

1813 den 2.ten Mai Logirte hier der General Marſchall Ney, Da
ſahe es gar traurig aus, Geſchoſſen ward in dieſes Haus; Doch
meine Kameraden haben ihn vertrieben, Zum ſteten Andenken bin ich
hier geblieben. Johann Gottfried Munkelt R.“

Was das „R“ am Schluß bedeutet, vermag ich nicht zu ſagen, viel
leicht kann es ein anderer erklären. Schwickert.

Vermiſchtes.
Oberhauſen (Rheinl.), 1. Mai. Auf der Zeche „Concordia“ wurde

dem Steiger Herold beim Ausfahren aus der Grube im Förderkorb der
Kopf buchſtäblich vom Rumpfe getrennt.,

Hanau, 30. April. Die Kaufmannsgattin Jda Meyer hat ſich aus
dem Fenſter ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung auf das Pflaſter
des Hofes geſtürzt. Man glaubt, daß Geiſtesſtörung die Urſache zu der

Tat iſt. SWien, 29. April. Jn Villach in Kärnten überfiel in der verfloſſe-
nen Nacht nach einem häuslichen Streit der Staatsbahnbeamte Achat-
ſchitſch ſeine ſchlafende Frau, verletzte ſie durch einen Schnitt am Halſe
ſchwer, tötete ſeinen 12jährigen Sohn durch einen Kehlſchnitt und er-
ſchoß ſich dann.

Moskau, 30. April. Aus Eiferſucht tötete der fünfzigjährige Buch-
halter Lenk in Seina (Gouvernement Suwalki) ſeine Frau, ſein drei-
jähriges Töchterchen, ſeine Nichte, ſeinen Schwiegervater, ſeinen Schwa
ger und deſſen Sohn. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.

Gerichtszeitung.
Berlin, 30. April. Vor der erſten Strafkammer des Langerichts

Berlin I hatte ſich der frühere Oberſt Richard Gädke wegen Beleidi-
gung der preußiſchen militäriſchen Ehrengerichte zu verantworten. Der
Strafantrag war vom preußiſchen Kriegsminiſter geſtellt worden, und
zwar auf Grund eines Artikels im „Kleinen Journal“, der die Ueber-
ſchrift trug „Ein deutſcher Thronfolger und die Ehrengerichte“. Wegen
desſelben Artikels iſt bereits der verantwortliche Redakteur des „Kleinen
Journals“, Karl Nowack, am 19. November 1912 vor der vierten Straf-
kammer desſelben Gerichts zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung Gädkes zu 300 Mark Geld-
ſtrafe und Zuerkennung der Publikationsbefugnis im „Kleinen Journal“
für den Kriegsminiſter. Dem Angeklagten wurde der Schutz des S 193an das Hinſcheiden aus dem irdiſchen Daſein, ſondern iu n ſoll in des Str.-G.-B iſſi na Str.G.B. zugebilligt, zugleich aber ausgeſprochen, daß die beleidi-troſtreichem Hinblick auf Gottes ewige Vatergüte den Heimgang gende Form des Artikels nicht ſtraflos bleiben e

Trier, 30. April. Hier wurde der Notar Dumont von der Straf-
„Verſchmähe nicht das ſchlichte Lied, das ich dir, Jeſu, ſinge; in kammer wegen eines in einem Beleidigungsprozeß gegen ſeinen Sekre-

tär geleiſteten Falſcheides zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Vonmeinem Herzen iſt kein Fried', bis i ir bringe.“)erzen iſt kein Fried', bis ich es zu dir bringe.“ H. Bg. der Anklage der Urkundenfälſchung wurde er freigeſprochen.
Ueberfahren. Heute früh gegen 5 Uhr geriet hinter der

Gasanſtalt am Uebergang der Staatsbahn ein beladener Laſt-

Tivolitheater. Die heutige Nummer unſeres Blattes entr einen Chauſſeebaum.hält im Jnſeratenteil Perſonal- und Novitätenverzeichnis für die gefährlich eg

Aukomobil- Chronik.
Karlsbad, 30. April. Das Automobil des Fabrikanten Franz Otto

de aus Weißenfels in die Fahr-Rinne des Geleiſes und Feiſtkorn aus Gera überfuhr heute abend in der Sprudelſtraße den ſechs-
onnte nicht weiter. Ein Zug brauſte heran und überfuhr das jährigen

Pferd, welches getötet und dann zur Abdeckerei geſchafft wurde. N. Würzel Söhne.
Sohn des Geſchäftsführers Kommer von der Wiener Firma

Der Knabe war ſofort tot.
Bochum, 30. April. Auf der Landſtraße rannte ein Automobil gegen

Chauffeur getötet, ein Jngenieur wurde lebens-

kommende Saiſon. Wie ſchon geſagt, verſpricht die diesjäh-

100jährige Merſeburger Reminiszenzen

nichtet hat.
dem Forſt der Königl. Kloſterkammer.
Nachbargemeinden und mehrere Kompagnien des Dnf.-Regts.
Nr. 77 aus Celle ſind bemüht, die Königliche Forſt zu ſchützen.
Der Landrat des Kreiſes Celle und der Kommandeur des Cel-
ler Regiments ſind an der Brandſtelle. Da das Feuer auch über
den Eiſenbahndamm der Linie Hannover-- Hamburg vordrang,
mußten die Züge auf offener Strecke halten und hatten mehr-
ſtündige Verſpätungen.
digt worden. Auch mehrere Schuppen, die auf der Heide ſtan-

Vor 100 Jahren am 1. Mai 1813 hatte, wie unſer Chroniſt Sander den, ſind verbrannt.

Celle, 1. Mai. Geſtern nachmittag brach unweit des Dor-
re des fes Höfer im Landkreiſe Celle ein Wald- und Heidebrand aus,

r s ereignis- und ge der eine gewaltige Ausdehnung angenommen und bis heute
Das Verzeichnis der in Ausſicht genom-menen Werke, die, wo nicht überhaupt Neuheiten, min- mittag bereits 16 000-—18 000 Morgen Wald und Heide ver-

deſtens für Merſeburg neu ſind, enthält Schlager, wie „Auto-
liebchen“, deſſen Hauptnummer „Das haben die Mädchen ſo
gerne“ ſo ſchnell populär geworden iſt, „Die geſchiedene Frau“
(„Kind, du kannſt tanzen“) u. v. A. Der Koſtümfundus der
neuen Direktion iſt ein ſo glänzender und reichhaltiger, daß auch
die äußere Aufmachung eine hier noch unerreichte ſein wird.
Vormerkungen auf Dutzendkarten zu bedeutend ermäßigten
Preiſen werden ſchon jetzt bei Herrn Frahnert angenommen.

Das Feuer ſteht jetzt vor dem Dorfe Rebberlah und
Die Feuerwehren der

Der reiche Wildbeſtand iſt ſehr geſchä-

Die Urſache des Brandes iſt noch nichthilfe, der die Frauenbewegung erfüllte, iſt erſt allmählich ver
in ſeinen Merſeburger Kriegserinnerungen bezeugt, der Stiefſohn Kaiſer feſtgeſtellt.

mand kennt, die der preußiſchen Beſatzung unbekannte und daher unbe
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Bekannkmachung
Termin für das Jmpfgeſchäft.
Merſeburg, den 30. April 1913.

Der Königliche Landrak.
J. B.

Frhr. von Wilmowski.
o Mai, vorm. 11 Uhr in Zweymen,

vorm. 12Uhr in Zöſchen. Jmpfarzt
Dr. Hein.
Nachſchau 8 Tage ſpäter.

3. Mai nachm. 5 Uhr, in
Dr. Steinkopff,
Nachſchau 8 Tage ſpäter.

3. Mai, vorm. 10 Uhr in Schafſtädt
Jmpfarzt Dr. Weber:
Nachſchau 8 Tage ſpäter.

Bekannkmachung.
Die Schweineſeuche bezw. Schweine-

peſt im hieſigen Rittergutsgehöft iſt
erloſchen.
Altſcherbitz, den 30. April 1913.

Der JTiv
Direktion

Lützen,

Bekannkmachung.Die Schweinepeſt auf Rittergut
Dölkau iſt erloſchen.

Dölkau, den 30. April 1913.
Der Amtsvorſteher.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 3. Mai abds. 8 Uhr:

Emilia Galotti. Sonntag,
4. Mai nachm. 3 6 Uhr Film-
zauber. Abds. 8 Uhr: Husaren-
fieber. Montag, 5. Mai abds.
8 Uhr. Protessor Bernhardi.

Pfingſtgeſellſchaft

ſucht 6-7 Mann gute Muſik.
Offerte unter E. F. an die Expd'
e e--*ÖL=LAA«oC&CAC-C Blattes.

Spargel.
Butter-Central-Halle.

Telet. 469. Pntenplan Z.
15,000 Mk.

will ich wieder auf Ackerhypothek
ausleihen. Offerten unter U. P.
8656 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.
ZurAeberuahme n. Ausführung
aller Ofenarbeiten, Wandplatten-
beläge, bei billigſter Berechnung u

bekannter guter Arbeit, empfiehlt
ſich höflichſt

E. Schmicdlt,
Ofenſetzerei, Gr. Ritterſtr. 33.

Auch ſollen daſelbſt ein paar
moderne, ſchöne

Kachelöfen
neu, ſofort äußerſt billig verkauft

o re werden.

ater.Victor Direktor e J. Jena.

Eröſinungdersommerspiel zeit 913
am Sonntag, den II. Mai (Phngstsonntag):

Der liebe Kuguslin
Oberspielleitung Direktor

treten der Direktor und Bürochef:
Hans Schoeller.

Darstellendes Personal
Damenm:

Grete Babinski., Altistin
Harianne Edelstein, Sängerin.
Fanny Ernotti, Soubrette.
Luise Geyer, komische Alte.
Anny Hanke, Gesangspartien.
Anita Garcia, I. Sängerin,
Mary Küchler., Gesangspartien.
Steffi Koletzko, Gesangspartien.
Mary Walden, Gesangspartien.
Ida Reinau, l. Soubrette.
Hedy Zeysing., Sängerin.

Operette in drei Akten von Leo Fall.
Personalverzeichnis:

Victor Horwitz. Spielleiter der Operette Karl Sumalvico. Stellver-
Hans Zech. I. Kapellmeister: Jos. Stabernak. II. Kapellmeister:

(alphabetisch geordnet).

Herren:
Fred Böhler, Basspartien.
Fritz Hartmann, Tenorpartien.
Victor Horwitz, (Dir.) I. Charakterkomiker.
Lndw. Küchler, Balletmeister u. Gesangspartien.
Eugen Litzek, l. Tenorbuffo.
Karl Olschewsky, Gesangspartien.
Karl Sumalvico, I. Gesangskomiker u. Spielleiter.
Willi Schleichardt, Baritonpartien.
Walter Thiel, Basspartien.
Fritz Träünkle, l. Tenor für Oper u. Operette.
Hans Zeising. Komiker.
Hans Zech, Repräsentationsrollen.

5 Damen Chor.5 Herren und
In Aussicht genommne Nenheiten und ältere Werke:

Martha
Dame.

b) Op eretten:

a) Opernm: Das Glöckchen
Die Regiments

Der liebe Augustin. Frühlingsluft. Boccaccio, Gasparone.

des Eremiten. Die lustigen Weiber von Windsor. Mignon. Die weisse
tochter. Der Wildschütz.

Der lustige Krieg. Die geschiedene
Frau. Der Vogelhändler. Der Obersteiger. Dichter und Bauer. Das süsse Mädl. Leichte Ka-
vallerie. Flotte Bursche. Morgen wieder lustik. Der Rastelbinder. Die schöne Helena. Das
Jungterenstift. Autoliebchen. Die Puppe. Grosse Rosinen. Zigeunerliebe. Napoleon und die
Fraue n. Der Zige Grigri. Don Cesar. Der Lockvogel etc.

Während der letzten beiden Tage der Wohlfeilen undl
W'eissem Woche kommen

wie Haus-
Srosse osten Schiürvzen

und Wirtschafisschürzen, Tändelschürzen, Kinderschürzen in
weiss u. farbig äusserst Wüllig zum Verkauf.

Die Schürzen sind auf Tischen gesondert ausgelegt.

Otto Dobli«cewilz, VIerse burg
Sonntag, den 4. Mai sind meine Geschäftsräume bis abends geöffnet,

S M See

in Geſchmack und Kroma der Molkereibutter am nächſten.

von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack.

Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich.

Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. Kltona-Bahrenfeld.

e T eS e S S
Drei erprobte Marken:

Lorbeerkrone
hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche

Sahnen-Margarine.

Siegerin
Allerfeinſte Süßrahm-Margarine,

W e

Palmato
pflanzenbutter-Margarine,

Ueberall erhältlich.

Täglich friſch geſtochener

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

vooo

odienung. 0000 olso.r re 2200W

e

Leinen un ßaumwollwaren

Bettwäsche ßettfedern betten

Von Sonnabend,
ab ſteht ein Transport

beſter u. ſchwerſter, hochtragender

ſowie friſchmilchender Kühe n.

(185

Fernspr. 259., cWoocoooooe 2000 o o
Solide 90 00 GrosseQualitäten. 200000 Auswahl.

Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft
Magdeburg Hlamburg--Dresden--Leiprig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital 60.000.000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

den 3. Mai

S quben ab a jährige Bullen u
Zinſen im Gaſthof zum „goldenen Hahn“, zu ſoliden Preiſen zum

Verkauf.

Otto Emma Perſeburg, Tel.
„Echte Wagner“
allerfeinſte Eigelb-Pflanzenbutter-Magarine

erſetzt feinſte Tafelbutter.
e Gratis- Proben

Butter-Zentral-Halle
Telefon 469. EnLenplan 3.
Gemeinſchaftliche

Artskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
General-Perſammlung

Freitag, den 16. Mai 1913
abends Uhrim Reſtaurant Gute Quelle.“

Tagesordnung.
1. Bericht der Rechnungsreviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über Abnahme

der Jahresrechnung.
3. Jahresbericht.
4. Beratung u. Beſchlußfaſſung

wegen der neuen Satzungen.
Die Herren Vertreter werden dazu

ergebenſt eingeladen.
Die auf den 29. Mai anberaumte

nichtGeneralverſammlung findet
ſtatt.

Merſeburg, den 30. April 1913.
Der Vorstand.

Otto Dietzel, ſtellvertretenter
Vorſitzender.

Friſch eingetroffen

Cabelj aus 19
Schellſſſch t Pfd. 29 Pf.

Delikate Matjes Heringe

Stück 15, 20, 25 Pguller-bentral haile

Tel. 469. Entenplan 3.

parkaſſe
nimmt Geſuche guter erſt-
ſtelliger Hypotheken an. Näheres
durch V. H. 327 Jnvalidendank
Leipzig.

Wehrkraftverein

Jun-deutſchlan
in Merſeburg

ſammelt ſich am Sonntag den
4. d. Mts. 2 Uhr 15 WMiin. am
Kriegerdenkmal vor dem Gotthardts-
tor.

Staude.

Gottesdienſt Anzeigen
Sonutag, den 4. Mai (Eraudi).

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Gefängnisgeſellſchaft der ProvinzSachſen.

Es predigen:
Dom. Vorm. /210 Uhr: Hiifsprediger

Berger.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 Uhr Jungfrauen- Verein

Seffnerſtrase 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt

Paſtor Riem.
Abends 8Uhr: Jünglingsverein P. Werther

Frauen und Jungfrauenverein von St
Maximi(Frauenhü fe) Donnerstag, den 8.
Mat nachm. 4, Uhr, in der Mühlſtr. I.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Jm Anſchluß an den GSttesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag nachmittags 4 Uhr Frauen-

hilfe (Unteraltenburg 36).
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

Boit. (IJn der Neumarktſchule.)
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Sonntag, d. 4. Mat Nachm. 4 Uhr

Verſammlung der konfirmirten Mädchen
im Pfarrhauſe.

Dienstag, d. 6. Mai, nachm. 4 Uhr
Verſammlung der Franenhülfe im Strand-
ſchlößchen.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12, Uhr mittags.

Paſtor

Katholiſcher Gottesdienſt. An Sonn
u. Feiertagen: 6 Uhr früh Beich e, 7 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt. 10 Uhr: Pfarr:
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr-
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
n. nach. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.
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